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unb irtëbefonbere bet £utm oerfcfjönert merben. @1

ftnb îjtefûr etnfiraeilen 4000 gr. îrebitiert roorben. 3"=
gleicl) foU burd) bie £urmut)renfabriî 9R ä b e r, 9InbeI=

fingen eine neue îurmuhr eingefefst merben, beten
SlnfchaffungSfofien ftdj InSgefamt auf 4200 gr. belaufen.
93cibe irbeiten merben unoergügltd) in SIngtiff genommen.

S)ie SantStigleit in teufen (Slppengeiï 3ï.-9îh) tf*
laut „Sippeng. Qlg." gegenroärtig eine gtemlid) lebhafte
unb bietet ben fjiefigen fpanbroetfern unb einem Seil in
ber SBeberet unb ©äderet SlrbeitSlofen erfreutid^e Se»

fdjäftigung. ®em grauenHofier SBonnenftein mitb ein
Sau mit pofeßfaal unb SBolpträumen angegllebert. Sie
befteßenben ©ebâultdjîeiten haben ftd) fut ben gegen»
märtig höh®** Seftanb non 46 ©djraeftern als gu Hein
etroiefen. Stuf ber auSftchîSreidjen ©rhöhung „Stein",
unmeit bet fpalteftelle SUeberteufen, geht ein Sidenneu»
bau feiner Sottertbung entgegen, gür ben SRaterial»
transport gur SluSführmtg beS ©rgänjungSbaueS „Sab
©onber" mitb ber Sinie ber Slppengeder Straßenbahn
oom „©qm^en garten" bis sut Sutn^aKe ein Stümpen»
geleife angefdjloffen. Son pier mitb ber SranSport
burdß eine übet 500 m lange Seilbahn bemerfftedigt. @S

ift nur gu toünfdsen, baß bie Sauarbeiten non befferem
SBetter begüngfiigt metben.

2utnljaMe»@tK)eUetuttö, 2R«feiroi§«3kitlmu unb
fiunftljauS in ©fju?. (3lu§ ben Setfjanblitngen beS

©roßen OlateS.) gur notmenbige ©rmeiterungen bet
îantonalen Surn^alle mitb ein firebit oon 56,000
granîen bemidigt. gür bie Unterbringung ber miff en»
fdjaftlicljen (Sammlungen auS beut Stationalparj
muß Saum gefRaffen merben. ®te Sätifepe Saßn ift
bereit, neben ber Sida planta, mo bie Sachen beute gur
Sot untergebracht finb, einen Seubau gu erfieden unb
benfelben bem fianton fär 7500 gr. tn ^3ac§t p geben.
Siefer Seubau foH baS SRufeum för bünbnettfdje
Saiur» unb fpeimaiïunbe merben, bie Sidaplanta
bas eigentliche fiunftßauS. ®o mirb nach Seferat Araber
befchloffen.

Ueöer îîie ©aßlbanfrage in Sefnach (Slargau) be»

rietet baS „Slargauer Sagbl." : „Unfere Sereine befaffen
fid) fett einiger 3«^ glemlid) eifrig mit Sorberatungen
pr ©rfiedung eines ©aalbaueS. Schon lange hat ftch bie

Surnßade für bie gasreichen Sö interaufföhrun gen als gu
Hein ermieten. Sagu hat bie ©emeinbebefmtbe ihre Se=

unhung legten SSinter ftarîen Sefd)ränfungen unter»
merfen müffen, meil baS Sota! burd) bie SereinSanlaffe
feiner eigentlichen 3®edbefiirjtmung mehr unb mehr ent»

gogen roorben ift. ©aneben genügen auch pobe»
râumlldjïeiten, rcelche ben Sereinen in ben beiben alten
©chulhäufetn gut Serfügung flehen, immer meniget ben
Slnfprüdjen fieigenber Pitgliebergafjlen. ©iner gu nähe»

rem ©tubium ber ©aalbaufrage auS Sertretern ber Ser»
eine gufammengefetjte fiommiffion hat gmölf Offerten
non Sauplähen erhalten, ©ie hat ftch auf ben ©tonb»
punît gefiedi, baß bie ©emetnbe einen ©aalbau ohne
pioatbeteiligung erfieden füllte, unb bie eingegangenen
Singebote geprüft. ©ine größere Singahl berfelben muff
roegen peripherer Sage ber Sauplätje abgelehnt merben.
3n grage îommen merben brei im 3enirum beS ©otfeS
gelegene päfce. ©aoon flehten berjentge beim Sieh=
marft unb berjentge beS SatigefcßäfteS ©iger bie meiften
greunbe gu haben, dine oon über 150 SRann befugte
Soroerfammlung ber Seteine entfdjieb nach etngehenber
©isïuffion, baß etftenS bie Sßünfchbarfeit ber ©rfiedung
eines ©aalbaueS gu bejahen unb baß oorab ba§ Slreal
©iger, in gmeiter Sinie baSjenige beim Sieh mar ft
als Sauplatj tn Sorfdjlag p bringen fei. ®iefe Se»
fd^Iüffe ftnb nun oon ber Snitiatioîommiffion gu Rauben
ber nächfien ©emeinbecerfammlung an bie Seljörbe ge»

leitet morben."

©taitifche Sttaïrebité in SifchofSgeß. ®ie ©emeinbe»

oerfammlung genehmigte baS ßrebitbegehren oon 55,000
granren für bie Segung einer ©aSleitung nadh
jSauptmil. gür bie 3nführung oon genügenb 'frifdjem
®affer für bie Sabanfialt tm Sh^^ab mürben 3500
grauten gur drfiellung einer Saug» unb 2)rud*
pumpenanlage bemißigt.

fii üefttMungsiiisit fiir Me H»t|etf«e.
Sa§ SorreftionSgebtet berStnthebene gtotfchen 3üridh^

fee unb SBaHenfee harrt immer noch einer üoßfiänbtgett
©ntmäfferung unb Utbarifierung, bie bas mette ©ebiet

gur Sefteblung geeignet machen mürben, gur leitete hat
ber beïannte ©ieblungSpolitiîer Ißrof. Sr. §an§Sern»
harb'SReilen einen Pan entmorfen, ben er in ben

SRitteilungen be§ Stnih»StmmaiberbanbeS mit Srläute»»

rungen öeröffentlrcEjt. @r fdhreibt:
Sie naiürlidjen ©runblagen ber lin îâf ei tigert

Sintheber.e ftnb burchauS geeignet für bte Sefiebelung ber

Sanbfchaft. ®tima unb Soben merben nach ^Durchführung
beS ©ntroäfferitngSmerfeS unb nach erfolgter Urbarifte»
rung nad) ben Srfahrungen, bte man mit llntemel)'
mungen unter ähnlichen Serhältniffen gemacht hat, etne

fetjr befrtebigenbe lanbroirtfchaftliche pobuftion ermög-
liehen. SeiftungSfähiger Soben ift in biefem ©ebiet fehï
gefdjäiji, mobon bie hohen Sobenpreife für einigermaßen
entfumpfte$eile ber Sinti) ebene geug en. SBenn baS ©treue«
lanb fdjon fo begehrt ift, fo mirb bie Stachfrage nach

fçhoneœ Stußlanb urnfo größer fein. 3m ©ieblungSpIan
finb 206 ha be§ in Setracht fommenben ©umpflanbeS
ber ©treuefuliur Porbehalten. Siefe glädje ift bei rieh'
tiger Semirißhaftung für bie ©treueberforgung ber @e*

genb burchauS aitSreichenb.
@tne Sermeßrung be§ ÄulturtanbeS liegt feßr int

Sntereffe ber ©egenb. ©eroiffe Sauerngüter in ber Umge»
bnng haben ein berechtigtes SebütfniS nach Sanbäufnung.
©benfo tfi ein SebürfniS ber örtlich giemlich ftarîen 3«'
buftrie öorhanben, baß borfnaßeS Steulanb gur ©rürt*
bung bon fileinIjeimmefen für 3nbufiriearbeite£
auSgefchieben merbe. gür bie Schaffung eines Statut«
fchußreferbateS finb in einer ©ebieiSfenîung, nahe ber

Straße ©rtnau—Püggen, 13 7* ha fchmer gu urbarifte«
renben SanbeS oorgefeßen.

®amit bie großen Slufmenbungen, bte baS fiolontfa«
tionSmer! in ber Stnißebene auf ade gälte erßeifcht, ftdh

bolfsmtrtfchaftlich lohnen, ift es noimenbtg, baß tm Se«

reich ber ©bene 100 Stormalbauernhöfe gefchaffen merben.
®aS h^i g'ar SorauSfeßung, baß 621 ha im 3nnern ber
©bene für bie Sefiebelung borbereitet merben. Sloß 50

Sauernl)öfe mit 300"ha Sanb gu fdjaffen, foH ein Stini«
matprogramm bebeuten, baS bann auSguführen märe,
menu fid) bei ber Slnhaubnaßme be§ fiolonialraerfeë
unüberminbliche §inberniffe irgenbmclcher Slrt geigen
mürben.

®er Stabführung beb ©ieblungSmetîeS muß eine fior«
rettur ber Ijentigen ungmedmäßigen fiantonS» unb
meinbegrengen borau§gel)en. SUS gmedmäßiger Siebe«

lungSthpuS beb fiolonifationbmerîeS in ber Sinthebene
erfcheint ber arronbierte unb regelmäßig begrengtr
©in g eil) of. @r bietet in ber Semirtfchaftung unter he_u«

tigen Serhältniffen bie meiften Sorteile, üor ädern 3®'^
erfparnib in ber lanbmirtßhaftlichen Sltbeit. S)ie burch'
fchnittliche ©röße eineb £ofeS ift auf 6 7^ ha berechnet-
Siehmirtfchaft unb Slderbatt foden im Serhättnib bon
3 : 1 betrieben merben. gerner fornmen in Setrach*
©emüfebau (ebent. transport auf bem SÖaffermege naA
3ürich), ein befcheibeuer Obftbau (©traßenadeen W&

Saumgärten), fiartoffeduliur, Staib» unb Stoggeubm'-
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und insbesondere der Turm verschönert werden. Es
sind hiefür einstweilen 4000 Fr. kreditiert worden. Zu-
gleich soll durch die Turmuhrenfabrik Mäder, Andel-
fingen eine neue Turmuhr eingesetzt werden, deren
Anschaffungskosten sich insgesamt aus 4200 Fr. belaufen.
Beide Arbeiten werden unverzüglich in Angriff genommen.

Die Bautätigkeit in Teufen (Appenzell Ä.-Rh.) ist
laut „Appenz. Ztg." gegenwärtig eine ziemlich lebhafte
und bietet den hiesigen Handwerkern und einem Teil in
der Weberei und Stickerei Arbeitslosen erfreuliche Be-
schäftigung. Dem Frauenkloster Wonnenstein wird ein
Bau mit Profeßsaal und Wohnräumen angegliedert. Die
bestehenden Geväulichkeiten haben sich für den gegen-
wärtig hohen Bestand von 46 Schwestern als zu klein
erwiesen. Auf der aussichtsreichen Erhöhung „Stein",
unweit der Haltestelle Ntederteufen, geht ein Villenneu-
bau seiner Vollendung entgegen. Für den Material-
transport zur Ausführung des Ergänzungsbaues „Bad
Sonder" wird der Linie der Appenzellsr Straßenbahn
vom „Schützengarten" bis zur Turnhalle ein Stumpen-
geleise angeschlossen. Von hier wird der Transport
durch eine über 500 m lange Seilbahn bewerkstelligt. Es
ist nur zu wünschen, daß die Bauarbeiten von besserem
Wetter begüngstigt werden.

Turnhalle-Ermeiterung, Museums-Neubau und
Kunsthaus in Chur. (Aus den Verhandlungen des
Großen Rates.) Für notwendige Erweiterungen der
kantonalen Turnhalle wird ein Kredit von 56,000
Franken bewilligt. Für die Unterbringung der wissen-
schaftlichen Sammlungen aus dem Nationalparz
muß Raum geschaffen werden. Die Rätische Bahn ist
bereit, neben der Villa Planta, wo die Sachen heute zur
Not untergebracht sind, einen Neubau zu erstellen und
denselben dem Kanton für 7500 Fr. in Pacht zu geben.
Dieser Neubau soll das Museum für bündnerische
Natur- und Heimaikunde werden, die Villa Planta
das eigentliche Kunsthaus. So wird nach Referat Prader
beschlossen.

Ueber die SaklbaNfmge in Reinach (Aargau) be-

richtet das „Aargauer Tagbl." : „Unsere Vereine befassen
sich seit einiger Zeit ziemlich eifrig mit Vorberatungen
zur Erstellung eines Saalbaues. Schon lange hat sich die

Turnhalle für die zahlreichen Winteraufführungen als zu
klein erwiesen. Dazu hat die Gemeindebehörde ihre Be-
Nutzung letzten Winter starken Beschränkungen unter-
werfen müssen, weil das Lokal durch die Vereinsanlässe
seiner eigentlichen Zweckbestimmung mehr und mehr ent-
zogen worden ist. Daneben genügen auch die Probe-
räumlichketten, welche den Vereinen in den beiden alten
Schulhäusern zur Verfügung stehen, immer weniger den
Ansprüchen steigender Mitgliederzahlen. Einer zu nähe-
rem Studium der Saalbaufrage aus Vertretern der Ver-
eine zusammengesetzte Kommission hat zwölf Offerten
von Bauplätzen erhalten. Sie hat sich auf den Stand-
punkt gestellt, daß die Gemeinde einen Saalbau ohne
Privatbeteiligung erstellen sollte, und die eingegangenen
Angebote geprüft. Eine größere Anzahl derselben muß
wegen peripherer Lage der Bauplätze abgelehnt werden.

In Frage kommen werden drei im Zentrum des Dorfes
gelegene Plätze. Davon scheinen derjenige beim Vieh-
markt und derjenige des Baugeschäftes Giger die meisten
Freunde zu haben. Eine von über 150 Mann besuchte

Vorversammlung der Vereine entschied nach eingehender
Diskussion, daß erstens die Wünschbarkeit der Erstellung
eines Saalbaues zu bejahen und daß vorab das Areal
Gig er, in zweiter Linie dasjenige beim Vieh markt
als Bauplatz tn Vorschlag zu bringen sei. Diese Be-
schlösse sind nun von der Jnitiativkommission zu Handen
der nächsten Gemeindeversammlung an die Behörde ge-
leitet worden."

Städtische Baskredite m Bìschofszell. Die Gemeinde-
Versammlung genehmigte das Kreditbsgehren von 55,000
Franken für die Legung einer Gasleitung nach
H a u ptwil. Für die Zuführung von genügend frischem
Wasser für die Badanstalt im Thurbad wurden 3500
Franken zur Erstellung einer Saug- und Druck-
pumpenanlage bewilligt.

K» BcsMmMm für die LWedeue.
Das Korrektionsgebiet der Linthebene zwischen Zürich-

see und Wallensee harrt immer noch einer vollständigen
Entwässerung und Urbarisierung, die das weite Gebiet

zur Besiedlung geeignet machen würden. Für letztere hat
der bekannte Siedlungspolitiker Prof. Dr. Hans Bern-
hard-Meilen einen Plan entworfen, den er in den

Mitteilungen des Linth-Limmatverbandes mit Erläute-
rungen veröffentlicht. Er schreibt:

Die natürlichen Grundlagen der linksseitigen
Lintheber.e sind durchaus geeignet sür die Bssiedelung der

Landschaft. Klima und Boden werden nach Durchführung
des Entwässerungswerkes und nach erfolgter Urbarisie-
rung nach den Erfahrungen, die man mit Unterneh-
mungen unter ähnlichen Verhältnissen gemacht hat, eine

sehr befriedigende landwirtschaftliche Produktion ermög-
lichen. Leistungsfähiger Boden ist in diesem Gebiet sehr

geschätzt, wovon die hohen Bodenpreise für einigermaßen
entsumpsteTeile derLinthebene zeugen. Wenn das Streue-
land schon so begehrt ist, so wird die Nachfrage nach

schönem Nutzland umso größer sein. Im Siedlungsplan
sind 206 da des in Betracht kommenden Sumpflandes
der Streuekultur vorbehalten. Diese Fläche ist bei rich-
tiger Bewirtschaftung für die Streueversorgung der Ge-
gend durchaus ausreichend.

Eine Vermehrung des Kulturlandes liegt sehr im
Interesse der Gegend. Gewisse Bauerngüter in der Umge-
bung haben ein berechtigtes Bedürfnis nach Landäufnung>
Ebenso ist ein Bedürfnis der örtlich ziemlich starken In-
dustrie vorhanden, daß dorfnahes Neuland zur Grün-
dung von Klein Heimwesen sür Industriearbeiter
ausgeschieden werde. Für die Schaffung eines Natur-
schutzreservates sind in einer Gebietssenkung, nahe der

Straße Grinau—Tuggen, 13 ^ da schwer zu urbarisie-
renden Landes vorgesehen.

Damit die großen Aufwendungen, die das Kolonisa-
tionswerk in der Linthebene auf alle Fälle erheischt, sich

volkswirtschaftlich lohnen, ist es notwendig, daß im Be-
reich der Ebene 100 Normalbauernhöfe geschaffen werden.
Das hat zur Voraussetzung, daß 621 da im Innern der
Ebene für die Besiedelung vorbereitet werden. Bloß ösl

Bauernhöfe mit 300' da Land zu schassen, soll ein Mini-
malprogramm bedeuten, das dann auszuführen wäre,
wenn sich bei der Anhandnahme des Kolonialwerkes
unüberwindliche Hindernisse irgendwelcher Art zeigen
würden.

Der Ausführung des Siedlungswerkes muß eine Kor-
rektur der heutigen unzweckmäßigen Kantons- und Ge-

meindegrenzen vorausgehen. Als zweckmäßiger Siede-
lungstypus des Kvlonisationswerkes in der Linthebene
erscheint der arrondierte und regelmäßig begrenzte
Einzelhof. Er bietet in der Bewirtschaftung unter Heu-

tigen Verhältnissen die meisten Vorteile, vor allem Zeit-
ersparnis in der landwirtschaftlichen Arbeit. Die durch'
schnittliche Größe eines Hofes ist auf 6 lla berechnet-
Viehwirtschaft und Ackerbau sollen im Verhältnis von
3 : 1 betrieben werden. Ferner kommen in Betracht
Gemüsebau (event. Transport auf dem Wasserwege nach

Zürich), ein bescheidener Obstbau (Straßenalleen und

Baumgärten), Kartvffelkultur, Mais- und Roggenbav'
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©rößere SKafchinen (®refdjmafchinen, SMotorppge ufro.)
finb bon ben Slttfiebïern gruppenroeife, Heinere eingeht
angußhaffen.

®ie gturftraßen mürben fo eingerichtet, baß jebeS
©ingelhofcechted mit je groei Seiten an eine Straße gu
liegen fäme, ®er enttegenfte ©ingelljof märe 3 km bon
ber nächften Station entfernt.

®r. Bernharb bie Sieblun ggfoften für einen
Sormalbauernhof (§o<h» unb Sieberhauten, Btaffer»,
Sid^t= unb fêraftberforgung) bei öfonomifchem Sauen auf
47,000 gr. ®ie Belüftung, bie ein Bauernhof roirtfchaft»
lid} erträgt, roirb auf 27,000 gr. beziffert. ®ie ®iffereng
bon 20,000 gr. muß burch Subbention ober minbeftenS
burch amortifierbar=ginSlofe ©arteten gebecft roerben.
SUS befonberS groedmäßtg begeid^nei mirb bie Berbinbung
be§ fôolonifationSroerfeS mit ber borgefefjenen ©rünbung
einer interfantonalen BerroahrungSanfialt.

Sie iwai»i non geteerten $anifeiten
bei %ni(erleitnngee.

(Storrefponbenj.)

®ie bon Soß'fchen ©ifenmerfe in fö^otnbeg fenben
tfjcer ifunbfchaft folgenbe Sîitteilung : Son .geit gu ^Qeit
Werben mir burch bie SaChricht alarmiert, bas Btaffer
au§ neu erftellien ßeitungen meife einen intenfiben
îeergefçhmad auf unb bebede fich nach längerem
Steifen mit einer öligen Sd)id)t. ®iefer llebeiftanb fann
bann felbft burd) öfteres Spülen nidjt befeiftgt roerben,
unb ber ®eergefd»mad berßhroinbet meift erft nach iün=
gerer geit, nachbem bas berfdhmu|te Staffer fdjon be=

Nächtlichen Stäben angeftiftet fmt. gu einem gafl
ftelïten fich bei ben Berbraudjern ÜKagenbefdjroerben
ein, in einigen anberen mürben ®e£tilroaren*gabrifeii
burdh SerfChmu^ung bon ©emeben gefdjäbigt.

®S ift nun naheliegcnb, baß bei ben erften ober»
flächlichen SaChforfchungen ber ®eeranftrich ber Söhren
für bie ©rfdheinung berantroortlidh gemacht roirb ;
toenigftenS fprechert fi<h berfrfjiebene an uns gelangte
®ef<hroerben in biefem Sinne aus. ®urch folche klagen
herantaste, geroiffenhaft burchgefüljrfe BetfuChe haben
über ergeben, baß ber auf biè Söhren aufge»
Nogene ®eeranftri<h bom Staffer nicht angegriffen wer»
°en fann, ba ber berroenbete Steinfohlenteer burch
^etbampfung äße leichtfiebenben, öligen Befianbteile
herliert unb beim ©rfalten eine jähe, im falten Btaffer

unlösliche Schicht bilbet. Slud) ift uns foroohl in unferer
eigenen langjährigen ©rfaljrung als auch burch bie Site»
ratur fein gaß befannt geworben, bet bem ïrinfroaffer
infolge beS ®eerenS ber ©ußrößren ungenießbar geroor»
ben roar.

®er gehler mußte baßer an einem anbeten Orte
gefucht roerben. Sei ber genauen Unterfuçhung ber
fraglichen Seitung hat fidh fd^ließltth einroanbfrei
herauSgefteßt, baß in folchen gäßen als ®iChtungS»
material fogenannte „®eerftride" berroenbet roorben
finb, b. h- geteerte §anffiride, bie gurn Sd)u| gegen
gäulnis mit |>o[gteer ober anberen leidjtpffigen teer»
Präparaten geteert roorben finb. Segt man einen folchen
Strid in ein @efäß mit Staffer, fo berroanbelt fich biefes
nach Eurger geit in eine übelriethen'De, braune Stühe.
®aS Sffiaffer aus einer mit berartigem SSaterial gebich»
teten Seitung roirb natürlich fo lange berunreinigt unb
ungenießbar bleiben, bis ber le^te Seft beS Smpräg«
nierungSmittelS aus bem §anf hßKausSgelöft fein roirb.

Son einem Schuh ber Stride gegen gäulnis ift
bann feine Sebe mehr, unb ein gewöhnlicher ungeteerter
§anfftrid roirb feinen grocd ebenfo gut erfüllen, roie
ein geteerter, ba bas Staffer bie Suft, als Urfathe ber
gäulnis, gleich gu* bom «fpanfftrid fernhält roie bie

Imprägnierung. ®er gewöhnliche ungeteerte §anfftrid
aber berurfach't feinerlet Trübung beS SSafferS. (groei
giguren beranfchaulichen bie photographie äßtebergabe
oon ©läfern, mit „®eerftrid, in flares Staffer getaucht,
nach 24 Stunben", foroie: „ ©eroöhnlicher, ungeteerter
fjanfftrid, in flareS SBaffer getaucht, nach 24 Stunben").

®ie Berroenbitng bon teerfiriden bietet alfo feinen
Borteil, bafür bas große Siftfo ber Berunreinigung beS

SririfroafferS, roährenb gewöhnliche §anfftride unb baS

feit gahrjehnten übliche teeren ber Söhren noch nie nach»
roeiëbare Schöben berurfacht hüben. Dbfdjon gut ®ich»
tung ber Sîuffen bon ©aS» unb SBafferleitungen in ber
fpüite (1. S3anb, S. 915, Slufl. 1919J „mit $eer getränfte
§anfftride" empfohlen roerben, fönnen folche bei SBaffet»
leitungen hödhft unangenehme golgen haben, unb mir
halten eS für unfere Pflicht, unferê fêunbfchaft auf biefe
bom h^sienifc^en Stanbpunft aus feßr wichtige grage
aufmerffam gu machen".

SBie ftimmen bie praftifchen (Srfajhrungen mit biefer
Siitieitung SBie in anberen ähnlichen gäßen, fann
nur eine möglichft bielfeitige löefanntgabe bon lang»
jährigen Beobachtungen bie bringenb nötige SlbHärung
bringen. SBir machen h^mit einen Slnfang, in ber
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Größere Maschinen (Dreschmaschinen, Motorpflüge usw.)
sind von den Ansiedlern gruppenweise, kleinere einzeln
anzuschaffen.

Die Flurstraßen würden so eingerichtet, daß jedes
Einzelhofrechteck mit je zwei Seiten an eine Straße zu
liegen käme. Der entlegenste Einzelhof wäre 3 km von
der nächsten Station entfernt.

Dr. Bernhard schätzt die Siedlungskosten für einen
Normalbauernhof (Hoch- und Niederbauten, Wasser-,
Licht- und Kraftversorgung) bei ökonomischem Bauen auf
47,000 Fr. Die Belastung, die ein Bauernhof wirtschaft-
lich erträgt, wird auf 27,000 Fr. beziffert. Die Differenz
von 20.000 Fr. muß durch Subvention oder mindestens
durch amortisierbar-zinslose Darlehen gedeckt werden.
Als besonders zweckmäßig bezeichnet wird die Verbindung
des Kolonisationswerkes mit der vorgesehenen Gründung
einer interkantonalen Verwahrungsanstalt.

Nie BenmdW mn geteerten Hanfseile«

Sei MfferleittWe«.
(Korrespondenz.)

Die von Roll'schen Eisenwerke in Choindez senden
ihrer Kundschaft folgende Mitteilung: Von Zeit zu Zeit
werden wir durch die Nachricht alarmiert, das Wasser
aus neu erstellten Leitungen weise einen intensiven
Teergeschmack auf und bedecke sich nach längerem
Stehen mit einer öligen Schicht. Dieser Uebelstand kann
dann selbst durch öfteres Spülen nicht beseitigt werden,
und der Teergeschmack verschwindet meist erst nach län-
gerer Zeit, nachdem das verschmutzte Wasser schon be-

trächtlichen Schaden angestiftet hat. In einem Fall
stellten sich bei den Verbrauchern Magenbeschwerden
ein, in einigen anderen wurden Textilwaren-Fabriken
durch Verschmutzung von Geweben geschädigt.

Es ist nun naheliegend, daß bei den ersten ober-
flächlichen Nachforschungen der Teeranstrich der Röhren
für die Erscheinung verantwortlich gemacht wird;
wenigstens sprechen sich verschiedene an uns gelangte
Beschwerden in diesem Sinne aus. Durch solche Klagen
veranlaßte, gewissenhaft durchgeführte Versuche haben
aber ergeben, daß der auf die heißen Röhren aufge-
tragene Teeranstrich vom Wasser nicht angegriffen wer-
den kann, da der verwendete Steinkohlenteer durch
Verdampfung alle leichtsiedenden, öligen Bestandteile
verliert und beim Erkalten eine zähe, im kalten Wasser

unlösliche Schicht bildet. Auch ist uns sowohl in unserer
eigenen langjährigen Erfahrung als auch durch die Lite--
ratur kein Fall bekannt geworden, bei dem Trinkwasser
infolge des Teerens der Gußröhren ungenießbar gewor-
den war.

Der Fehler mußte daher an einem anderen Orte
gesucht werden. Bei der genauen Untersuchung der
fraglichen Leitung hat es sich schließlich einwandfrei
herausgestellt, daß in solchen Fällen als Dichtungs-
material sogenannte „Teerstricke" verwendet worden
sind, d. h. geteerte Hanfstricke, die zum Schutz gegen
Fäulnis mit Holzteer oder anderen leichtflüssigen Teer-
Präparaten geteert worden sind. Legt man einen solchen
Strick in ein Gefäß mit Wasser, so verwandelt sich dieses
nach kurzer Zeit in eine übelriechende, braune Brühe.
Das Wasser aus einer mit derartigem Material gedich-
teten Leitung wird natürlich so lange verunreinigt und
ungenießbar bleiben, bis der letzte Rest des Jmpräg-
nierungsmittels aus dem Hanf herausgelöst sein wird.

Von einem Schutz der Stricke gegen Fäulnis ist
dann keine Rede mehr, und ein gewöhnlicher ungeteerter
Hanfstrick wird seinen Zweck ebenso gut erfüllen, wie
sin geteerter, da das Wasser die Luft, als Ursache der
Fäulnis, gleich gut vom Hanfstrick fernhält wie die

Imprägnierung. Der gewöhnliche ungeteerte Hanfstrick
aber verursacht keinerlei Trübung des Wassers. (Zwei
Figuren veranschaulichen die photographische Wiedergabe
von Gläsern, mit „Teerstrick, in klares Wasser getaucht,
nach 24 Stunden", sowie: „Gewöhnlicher, ungeteerter
Hanfstrick, in klares Wasser getaucht, nach 24 Stunden").

Die Verwendung von Teerstricken bietet also keinen

Vorteil, dafür das große Risiko der Verunreinigung des

Trinkwassers, während gewöhnliche Hanfstricke und das
seit Jahrzehnten übliche Teeren der Röhren noch nie nach-
weisbare Schäden verursacht haben. Obschon zur Dich-
tung der Muffen von Gas- und Wasserleitungen in der
Hütte (1. Band, S. 915, Aufl. 1919) „mit Teer getränkte
Hanfstricke" empfohlen werden, können solche bei Wasser-
leitungen höchst unangenehme Folgen haben, und wir
halten es für unsere Pflicht, unsere Kundschaft auf diese

vom hygienischen Standpunkt aus sehr wichtige Frage
aufmerksam zu machen".

Wie stimmen die praktischen Ersahrungen mit dieser

Mitteilung? Wie in anderen ähnlichen Fällen, kann

nur eine möglichst vielseitige Bekanntgabe von lang-
jährigen Beobachtungen die dringend nötige Abklärung
bringen. Wir machen hiemit einen Anfang, in der

lur ffsbriks t ion tsciel lose»

rstion eilen 5sdrii<»>
4ion unemtioetinlichi.
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